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Dienſtag, den 23. Juli (4. Auguſt) 1891. XI. Jahrgang. 


Rodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


St. Pelersburg. 


— Ueber das zu Ehren der franzöſiſchen Gäſte 
von der St. Petersburger Duma veranſtaltete Ban- 
ket entnehmen wir dem „pan. Beru.“ den nach⸗ 
ſtehenden Bericht: 

„Mittwoch, den 17. (29.) Juli ſetirte die 
frangöfifchen Bälle im Namen der Stadt die St. 
Petersburger Duma. Um 7 Uhr Abends begaben 
ſich über 20 Dreigeſpanne, in welchen Offiziere des 
franzöſiſchen Geſchwaders in Begleitung der Vers 
treter der Stadt Platz genommen hatten, über die 
Nikolaibrücke und die Waſſilij⸗Inſel nach dem Per 
trowſkij⸗Park, dann den Kreſtowſkij, Jelagin und 
Kamennyj-Inſeln, um längs des Kamennooſtrow⸗ 
Proſpectes, Über die Trolztij⸗Brücke, ferner durch 
die Liteinaja und den Nemitij » Proſpect bei der 
Duma vorzufähren, wo fie gegen 9 Uhr Abends 
anlangten. Das Dumagebäude war in⸗ und aus⸗ 
wendig auf's prachtvollſte erleuchtet und mit ruſſi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Flaggen reich decorlrt. In 
dem üppig ausgeſtatteten, mit den Bildniſſen von 
Erlauchteſſen Perſonen geſchmückten Saale nahmen 
auf der Eſtrade die höheren Offiziere des franzöſiſchen 
Geſchwaders Plat. In der Mitte ſaß das Stadt- 
haupt H. Llchatſchew, ihm zur Rechten der ftan⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter O. de Laboulaye, zur Linken der 
Chef des franzöſiſchen Geſchwaders Admiral Ger⸗ 
vals. Auf den vor ihnen aufgerichteten Tiſchen bes 
fanden ſich die den Oſſizleren des Geſchwaders von 
der Stadt dargereichtey Geſchenke: ſilberne Humpen, 
Kannen und Becher. Vor der Eſtrade war eine 
kleine Büſte des Präsidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik Carnot aufgeſtellt. Von den Emporen ſahen 
der Feſtlichkeit die Damenwelt und die übrigen Ge⸗ 
ladenen zu. Von den Theilnehmern an dem Feſt⸗ 
mahl nahmen dle erſten Plätze die oberſten Vertreter 
der höchſten Ar miniſtratlvkreiſe eln: die Miniſter des 
Krleges, des Innern, der Wegeverbindungen, mehrere 
Mitglieder ves Reichsrathes, Miniſtergehilfen, Ober⸗ 
verwalter, Senatoren, der Stadthauptmann; die 
Übrigen Plätze waren von den Offizieren des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders, von Stadtverordneten, ſowie 
den eingeladenen Gäſten eingenommen. Die Ber 
grüßungsrede des Stadthauptes, dle Antwor trede 
des Admirals Gervals, die Rede des franzö ſiſchen 


Ile Schuld richt ih. 


Roman 
von 


E. A. N. 


(41. Fortſetzung.) 

Die Herren ſtlegen aus, fie ſchlugen verſchledene 
Wege zu dem kleinen Wäldchen eln. 

„Sie müffen mir noch Eines verſprechen,“ 
ſagte Eduard. „Wenn ich fallen ſollte, dann bringen 
Sie meinem Vater die Botſchaft. Ich weiß ſehr 
wohl, wie ſchwer dieſer Gang Ihnen fein wird, 
aber ich habe keinen anderen Freund, den ich damit 
beauftragen könnte, und Sie, als Augenzeuge des 
Vorfalls in der Spielhölle, werden feine Fragen am 
Beten beantworten können. In meiner Taſche werden 
Sie einen Brief an ihn finden. Nie zuvor iſt es 
mir ſo klar geworden, wie in der vergangenen Nacht, 
mit welcher Liebe er an mir hängt, und mit wel⸗ 
chem Undank ich ihm gelohnt habe. Wollen Sie 
meine Bitte erfüllen?“ 

„Gewiß, doch ich hoffe —“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen,“ ſagte Eduard 
mit einem Blick auf das Wäldchen, das im Son⸗ 
nenſchein vor ihnen lag. „Sie finden auch einen 
Brief an melne Braut in meiner Taſche; ich über⸗ 
laſſe es Ihnen, ob Sie denſelben perſönlich übers 
bringen oder der Poſt übergeben wollen. Und nun 
genug davon! Ich will dem Gegner eine heitere 
Miene zeigen, damit er nicht in der letzten Minute 
noch Belegenpeit zu einer höhniſchen Bemerkung 


Das Wäldchen war bald erreicht. Erwin und 
die beiden anderen Herren ſchritten voraus, um 
den Kampfplatz zu wählen. Sie fanden eine kleine 
Lichtung, die etwa zwölf Schritte breit war. Die 
Sekundanten traten zuſammen, um die Waffen zu 
alden. Zwiſchen den beiden Duellanten war nur 
eln lurzer, kühler Gruß gewechſelt worden. Die 
Sekundanten traten mit geladenen Waffen zu ihnen 


Inſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Botſchafters riefen den ungetheilteſten Beifall hervor. 
Als die Pokale gereicht wurden, brauſte auf den 
Toaſt auf Seine Majeſtät den Kalſer 
hin ein ſtürmiſches Hurrah im Saale, welches auch 
bei den Volksmaſſen auf der Straße einen begeiſter⸗ 
ten Wider all fand. Dann folgten Toaſte auf den 
Präſidenten Carnot, auf Rußland und Frankreich, 
auf St. Petersburg und Paris, auf das Stadt⸗ 
haupt, die Duma, die Vertreter der Stadt, auf die 
Flotte. Sämmtliche Toaſte waren von jubelnden 
Zurufen begleitet, während die vorzügliche Capelle 
des Feuerwehrcommandos fortwährend bald die 
ruſſiſche, bald die franzöſiſche Nationalhymne ſpielte. 
Der größte der zu Geſchenken beſtimmten Humpen 
wurde mit Wein gefüllt und auf der Eſtrade um⸗ 
bergereicht. Nachdem ſämmtliche Reden geſchloſſen, 
verließen die Verſammelten die Eſtrade und wurde 
im Saale das Souper ſervirt. Die ſilbernen Hum⸗ 
pen und Krüge, welche von der Stadt den Gäſten 
dargereicht worden, dürften bei ihnen für lange Zeit 
das Andenken an den herzlichen und feierlichen Em⸗ 
pfang ſeitens der Stadt erhalten; ein jeder der 
Matroſen erhält eine Schachtel Cigaretten, auf deren 
Außenſeiten die Bildniſſe der Denkmäler, für Peter 
den Großen und Katharina II., ſowie Anſichten des 
Winterpalals, der Duma und der Börſe, auf der 
Innenſeite die Anſicht des Anitſchkowpalals in Re⸗ 
lief geſtanzt ſind. Der Anordnungsgabe und der 
Zuvor lommenheit des Stadthauptes, ſowie ſeiner 
Gehilfen bei der Veranſtaltung des obenbejchriebenen 
Empfanges muß man alle Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen.“ 

Wir berichteten kürzlich, daß auch für die fran⸗ 
zöſiſchen Matroſen ein Feſteſſen in der Kronſtädter 
Marine⸗Manege veranſtaltet wird. Daſſelbe fand 
am 20. Juli (1. Auguſt) ſtatt und wurden zu dem⸗ 
ſelben 200 franzöſiſche und 100 ruſſiſche Matroſen 
eingeladen. Arrangirt wird das Feſt von der Ha⸗ 
fenverwaltung. Das Diner wird aus vier Gängen, 
einem Nachtiſch und Kaffee oder Thee beſtehen. Jeder 
Gaſt erhält außerdem eine halbe Flaſche Rothwein, 
elne Flaſche Bier, ein Gläschen Cognac und ein 
Glas Champagner. Letzteres wird gereicht, weil 
ſich der Franzoſe ein Feſteſſen ohne Champagner nicht 
vorſtellen kann. Außerdem erhält jeder Gaſt ein Käſtchen 
Cigaretten und jeder Unteroffizier unter denſelben 
noch ein ledernes Etui dazu. — Alle franzoͤſiſchen 
Seeleute werden außerdem noch zum Andenken an 
Rußland je eine bemalte und lackirte Holzſchale und 
einen eniſprechenden ruſſiſchen Löffel dazu erhalten. 


und machten, um der Form zu genügen, noch eins 


mal einen Verſöhnungsverſuch, der auf beiden Seiten 
zurückgewieſen wurde. Der Ingenieur übernahm 
das Kommando — die Schüſſe fielen zugleich — 
Eduard ließ die Waffe fallen, griff mit der Hand 
nach dem Herzen und brach lautlos zuſammen, 
während fein Gegner ſich bückte, um den Hut auf⸗ 
zuheben, den die Kugel ihm vom Kopf geriſſen hatte. 
Der Arzt eilte hinzu und kniete neben dem lebloſen 
Körper nieder. 

„Schuß ins Herz, meine Herren,“ ſagte er er⸗ 
ſchüttert, „der Tod iſt ſoſort eingetreten.“ 

Ein Blick des Vorwurfs traf Erwin aus den 
Augen beider Sekundanten — beſtürzt trat er näher. 

Das war nicht meine Abſicht,“ murmelte er. 

„Die Reue kommt zu ſpät,“ erwiderte der In⸗ 
genieur. „Was uns nun noch zu thun bleibt, muß 
mit vereinten Kräften geſchehen. Ihrer Famlile 
wegen rathe ich Ihnen, ſofort ins Ausland zu gehen, 
Herr Kreuzberg; benutzen Sie den nächſten Zug, 
fahren Sie in die Stadt zurück, verſehen Sie ſich 
er 95 nöthigen Gelde und reiſen Sie augenblick 
lich ab.“ 

„Und was geſchieht mit dem Todten ?“ fragte 
Erwin verwirrt. 

„Der Herr Baumeiſter wird Sie begleiten und 
einen Wagen herausſchicken; der Herr Doctor und 
ich halten ſo lange hier Wache.“ 

„Dagegen muß ich Einſpruch erheben,“ ſagte 
der Arzt; „ich darf meine Patienten nicht im Stich 
laſſen, mit dem nächſten Zuge muß ich zurückfahren. 
Was ſoll ich auch bier? Ins Leben kann ich den 
Todten nicht zurückrufen.“ 

„Und mit der Bahn können wir den Todten 
nicht foriſchaffen, es würde zu großes Aufjehen er⸗ 
regen.“ 

„So bleibe ich hier, wenn der Herr Doctor 
den Wagen ſchicken will,“ ſagte der Architekt; „elne 
Wache muß unter allen Umſtänden zurückbleiben.“ 

Der Arzt war damit einverſtanden — er trat 
in Begleitung Erwins den Rückweg an. Die Se⸗ 
kundanten blieben bei der Leiche zurück, die ſie ins 
Gebüſch hinein trugen. 


NMedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Hauufkripte erden nit zurädgeftellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Infertionsauftriäg:: Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Unſere Damen oder wenigſtens ein großer Theil 
derſelben iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht und von 
ruſſiſchen Blättern gemeldet wird, von den fran⸗ 
zöſiſchen Seeleuten entzücktn Redensarten, wie „Vous 
etes aimable comme un marain frangais“ find 
bereits in Mode und ſtammen von den Damen, bie 
die Liebenswürdigkeit der Franzoſen beim Beſuche 
des Geſchwaders kennen lernten. Ein Kreis ſolcher 
Damen beſchloß nun, allen Fahrzeugen des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders im Namen der ruſſiſchen 
Frauen ausgenähte ruſſiſche Handtücher zum Ge⸗ 
ſchenk darzubringen. Da die Arbeit aber nicht jo 
raſch ſertig werden kann, ſo wurde beſchloſſen, vor⸗ 
läufig eine Deputation von Damen auf die Schiffe 
zu ſenden und das Geſchenk anzumelden, das nach⸗ 
geſchickt werden ſoll. Die hieſigen franzöſiſchen Das 
men wollen ſich dafür revanchiren und ein ähnliches 
Geſchenk allen ruſſiſchen Schiffen zuſenden, die am 
Empfang des franzöſiſchen Geſchwaders theilgenom⸗ 
men haben. (St. Pet. Ztg.) 

— Die Ueberſchwemmungen in Petersburg 
wiederholen ſich von Jahr zu Jahr und jo kamen 
die Bewohner der umliegenden, niedrig belegenen 
Orte, den Blättern zufolge, auch wiederum in dieſen 
Tagen mit dem feuchten Elemente in nähere Bes 
rührung. Die Ueberſchwemmung war indeſſen keine 
große und dauerte nicht gar zu lange. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande dürfte wohl ſobald keine Abhülſe zu ſchaffen 
ſein, da bei heftigeren Seewinden in Folge des 
Waſſerdruckes vom Meere her das Niveau der Newa 
ſtets ſteigen muß. 

— Im Auguſt dieſes Jahres vollendeten ſich 
150 Jahre ſeit der Einnahme der ehemaligen ſchwe⸗ 
diſchen Stadt Wilmansſtrand durch die Ruſſen. 
Die „Hon. Bp.“ vergißt nicht, an dieſes Ereigniß 
zu erinnern und wir reproduziren in Kürze ihre 
daran geknüpften Mittheilungen. Der Kampf unter 
den Mauern der Feſtung war ein blutiger. Die 
Schweden verloren 3300 Mann, darunter 50 
Offiziere, in Gefangenfchaft geriethen der komman⸗ 
dirende ſchwediſche General Wrangel, 36 Offiziere 
und 1300 Soldaten. Auf ruſſiſcher Seite fielen 
14 Offiziere und 500 Soldaten, verwundet wurden 
2 Generale, 68 Offiziere und 1800 Soldaten. Der 
Stockholmer Senat unterwarf ſpäter den General 
Buddenbrock einer Strafe, weil er Wrangel keinen 
Entſatz gebracht hatte. Die Beſieger der Schweden 
waren die ruſſiſchen Generale Feldmarſchall Laſſy 
und General Keith. Auf dem Platze der ehemaligen 
Feſtung erhebt ſich heute eine ruſſiſche Kirche, die 


V. die volmacht. 


Ein Tag und eine Nacht waren verſtrichen. 
Erwin befand ſich bereits jenſeits der Landesgrenze, 
und in der Stadt ſprach man nur von dem Duell 
und ſeinem unglücklichen Ausgang. Den Grund 
der Herausforderung kannten nur Wenige, und biefe 
ſchwiegen, weil fie ſelbſt zu ſehr dabei betheiligt 
waren. Die Leiche Eduards lag im väterlichen 
Hauſe. Doctor Hartenberg ſaß in ſeinem Kabinet 
— der letzte Brief ſeines Sohnes lag offen vor 
ihm auf dem Schreibtiſch. Er hatte ihn ſchon oft 
geleſen, aber er kannte ſeinen Inhalt noch immer 
nicht ganz; die Buchſtaben verſchwammen vor feinen 
Augen, wenn die zitternde Hand nach dem Briefe 
griff. Was batte er nicht Alles dieſem einzigen 
Kinde geopfert! Wie oft hatte er an feinem Sohne 
gezweifelt, wie oft wieder ſeine Hoffnungen auf ihn 
gebaut! Und nun, nach ſo vielen ſorgenvollen Ta⸗ 
gen und ſchlafloſen Nächten, glaubte er endlich ver⸗ 
trauend in die Zukunft blicken zu können, da mußte 
dieſes plötzliche, furchtbare Ende kommen! Der alte 
Herr nahm die Brille ab, um die feuchten Gläſer 
abzureiben; ſtarr, gleich einem Verzwelfelnden, blickte 
er vor ſich hin. Er erinnerte ſich der Mittheilungen, 
welche der Ingenieur ihm über den Vorfall in der 
Spielhölle gemacht hatte; ein unſagbar bitteres Ges 
fühl gegen Erwin Kreuzberg erfüllte ſeine Seele. 

Er war noch nicht im Hauſe Kreuzbergs ge⸗ 
weſen, aber er wußte, daß Erwin ſofort nach dem 
Duell abgereiſt war, um in England Zuflucht zu 
ſuchen; er wußte auch, daß Kreuzberg ſeinem Sohne 
zwar das Relſegeld gegeben, ihm aber zugleich auch 
gedroht habe, daß er ihn verſtoßen werde, wenn er 
ſich nicht beſſere. Es mußte ein ſurchtbarer Auf⸗ 
tritt zwiſchen ihm und Erwin flattgefunden haben, 
und doch hatte in jener Stunde der Kaufmann noch 
nicht Alles gewußt — der Vorfall im Spielzimmer 
war ihm verſchwiegen worden. Erwin hatte be⸗ 
hauptet, er ſei durch fortgeſetzte Beleidigungen ges 
zwungen worden, die Herausforderung anzunehmen. 
Das Alles wußte er durch Frau Suſanne. Fanny 
war am Morgen in ſeinem Hauſe geweſen, um die 
Leiche des Verlobten noch einmal zu ſehen und 


von Suworow gegründet ſein ſoll; jedenfalls hat 
er in dieſer Kirche einmal beim Gottesdienſt auf 
dem Chor mitgeſungen und man zeigt noch heute 
die Stelle, wo er geſtanden hat. — Heute glebt es 
in Wilmansſtrand viele Ruſſen, melſtens Kaufleute; 
ſie ſind aber ganz Finnen geworden und ſprechen 
nur ſchlecht ruſſiſch. Uebrigens iſt Wilmansſtrand 
die Vaterſtadt einer Berühmtheit, da der ruſſiſche 
Dramaturg A. P. Sumarokom am 14. Non, 1717 
daſelbſt geboren ift. Die Stadt war ehemals auch 
ein Mineralbad; am Aufang unſeres Jahrhunderts 
zogen die daſelbſt entdeckten Mineralquellen viele 
Patienten aus ganz Finnland herbei. Obgleich die 
Stadt ſchon am 23. Auguſt 1741 von den ruſſi⸗ 
ſchen Truppen genommen war, wurde ſie doch erſt 
im Jahre 1743 durch den Frieden von Abo an 
Rußland abgetreten. 

— Einige Petersburger Bierbrauer ſind, dem 
„Herold“ zufolge, bei der ſtändigen Commiſſion für 
techniſche Ausbildung um die Nothwendigkelt der 
Eröffaung von Lehrcurſen zur Ausbildung von 
Braumeiſtern vorſtellig geworden, da mangels an 
gut vorgebildeten einhelmiſchen Braumeiſtern die 
Bierbrauereien ſolche aus dem Auslande kommen 
zu laſſen gezwungen ſind. 

— Die „Pyeccxia HKusus“ erfährt, daß, da 
der Verſuch mit der Anlage jüdiſcher Ackerbaukolo⸗ 
nien im Süden des Reiches jo wenig Früchte ges 
tragen habe, an maßgebender Stelle die Abſicht ber 
ſtehe, dieſe Kolonien ſtaatlich anzukaufen. Und zwur 
unter folgenden Bedingungen. Die wenigen Fa⸗ 
milien, die ſich als Landwirthe gut bewährt haben, 
ſollen zu einer Kolonie verſchmolzen und mit gutem 
Lande verſehen werden, wobel ſie all' ihr Inventar 
an Vieh und Ackerbaugeräthſchaſten behalten würden. 
Die ſchlechten Wirthe aber ſollen wleder im Rayon 
der jüdiſchen Wohnſitzberechtigung angeſiedelt werden. 
Das freie Land und ihr Inventar ſoll dann ruſſi⸗ 
ſchen Ackerbauern überwieſen werden, die dafür dem 
Are ſpäter die Auskaufsſummen zu veftitwivren 

tten. 

— Auf der Zarſkoje⸗Sſelo⸗Bahn ſollen, wie 
verlautet, dereinſt die Locomotiven durch electriſche 
Motoren erſetzt werden, wobel gleichzeitig die ganze 
Linie zwiſchen St. Petersburg und Pawlowak elec⸗ 
triſche Beleuchtung erhalten ſoll. Die hierzu be⸗ 
nöthigten electriſchen Dynamitmaſchinen werden in 
Pawlowsk und St. Petersburg, als den Endpunkten 
der Linle aufgeſtellt werden. Da die Erregung der 
electriſchen Energie nach dem ſtarken Verkehr wähe 


Zimmer; er dachte darüber nach, ob das Geſetz 
keine Handhabe biete, dieſen Mörder verfolgen und 
verhaften zu laſſen. Er wollte als Ankläger gegen 
ihn auftreten und bie ſchwerſte Strafe beantragen; 
ja, einmal durchzuckte ihn der Gedanke, ſelbſt hin⸗ 
über zu relſen und den Mörder bei der erſten Be⸗ 
gegnung niederzuſchießen. 

Der Eintritt eines Schreibers unterbrach feinen 
haßerfüllten Gedankengang. 

„Es iſt ein Herr draußen, der mit dem Herrn 
Doctor in einer Privatſache zu reden wünſcht,“ mel» 
dete der Schrelber; „er will ſich nicht abwelſen 
laſſen, trotzdem ich —“ 

„Sein Name?“ unterbrach ihn Hartenberg. 

„Derr Ferrand.“ 


Der Advokat zuckte zuſammen — er wußte, 
welche Rolle dieſer Mann in der Spielhölle geſplelt 
hatte; er ſah in ihn den Verführer ſeines Sohnes, 
und auch auf ihm erſtreckte ſich fein Haß, der Rache 
verlangte. Er ſtützte ſich auf den Schrelbtiſch und 
hejtete den glühenden Blick auf die Thür; durch 
einen Wink hatte er dem Schreiber befohlen, den 
Herrn eintreten zu laſſen. 

Pierre Ferrand erſchlen mit der Haltung eines 
vornehmen Mannes auf der Schwelle des Zimmers 
— er grüßte mit einer leichten Verbeugung und 
drückte die Thür geräuſchlos ins Schloß. „Sie wer⸗ 
den entſchuldigen, wenn ich Sie ſchon heute beläftige, 
Herr Doktor,“ ſagte er, indem er näher trat; „ich 
würde gern gewartet haben, bis die Zeit den 
Schmerz um den herben Verluſt gemildert hat. Aber 
da ich ſchon heute, ſpäteſtens morgen abzureiſen ge⸗ 
denke, ſo muß ich meine Angelegenheiten ſo raſch 
wie thunlich ordnen.“ 

Hartenberg hatte weder ſeinen Gruß erwidert, 
noch eine Bewegung gemacht; er hörte ihn ruhlg 
an, ohne ihn zu unterbrechen. „Was habe ich mit 
fragte er mit 


Ihren Angelegenheiten zu ſchaffen?“ 
mühſam erzwungener Ruhe. 


rend der Sommermonate bemeſſen werden muß, 
welcher in den Wintermonaten ganz bedeutend ab⸗ 
nimmt, jo gedenkt die Geſellſchaft der Zarſkoje⸗ 
Sſelo⸗Bahn den Ueberfluß der Electricitätsenergie 
während der verkehrarmen Monate zur Beleuchtung 
der ſich an den St. Petersburger Bahnhof und 
Zarſkoje Sſelo⸗Bahn anſchließenden Straßen zu 
verwenden, weswegen ſie in Unterhandlungen mit 
der ſtädtiſchen Verwaltung der Reſidenz einzutreten 
gedenkt. 

Moskau. Bezüglich des Beſuches des Admirals 
Gervais mit einer Anzahl franzöſiſcher Marine⸗Offi⸗ 
ziere in Moskau melden die „N. D.“, daß das 
Moskauer Stadthaupt Hr. Alexejew die Gäſte am 
Bahnbof empfangen, ihnen daſelbſt eine entſprechende 
Anzahl von Equipagen zur Verfügung ſtellen und 
fie in die für fie beftimmten Gemächer im Sſlawjänski 
Bazar begleiten wird. Außerdem wird Hr. Alexejew 
ihnen ein Feſtmahl geben, das angeblich im Kaiſer⸗ 
pavillon der franzöſiſchen Ausſtellung ſervirt werden 
ſoll. Die kürzlich gebrachte Notiz, daß die Moskauer 
Stadtvertretung ihre Petersburger Kollegin anläß⸗ 
lich des Arrangements des Empfanges fiberbieten 
wolle, wird infofern ihre Beſtätlgung finden, als nach 
den „N. D.“ das Moskauer Stadthaupt den ge⸗ 
ſammten Empfang und die Bewirthung der Gäſte 
aus eigener Taſche beſtreitet, während bekanntlich 
die Petersburger Duma dazu eine Summe von 
15,000 Rbl. aus ſtädtiſchen Mitteln angewlieſen hat. 


Ueber den Stand des Getreides in 
Europäiſchen Rußland bis zum 10. 
Juli 1891. 


Wie in den letzten 2 Jahren, ſo hat das De⸗ 
partement für Landwirthſchaft und ländliche Indu⸗ 
ſtrie auch in dieſem Jahre von feinen Correſpon⸗ 
denten kurze Mittheilungen über den Stand des 
Winter⸗ und Sommergetreldes zum 10. Mai und 
zum 10. Juli eingefordert. Für den Jull liegen 
nun mehr als 1100 ſolcher Nachrichten vor, aus 
denen ſich folgendes Geſammibild erglebt: 

Nach der Dürre, die in der er ſten Hälfte des 
Juni geherrſcht, begannen vom 20. Junk an faſt 
allenthalben Regennlederſchläge einzutreten, mit Aus⸗ 
nahme des öſtlichen Rußlands, wo die Dürre bis 
zu den erſten Tagen des Juli fortvauerte, von 
trockenen, ſengenden Winden begleitet. In den weſt⸗ 
lichen und jüpweltlihen Gouvernements begannen 
die Regen ſchon in den erſten Tagen des Juni zu 
fallen und nahmen nicht ſelten den Charakter von 
Platzregen an. Die zweite, Juni,Hälſte zeichnete 
ſich in dem ganzen Schwarzerde⸗Rayon, beſonders 
im öſtlichen Rayon, durch ſtarke Hitze aus, die bis 
zu + 40 und + 50° R. ging. 

Im Oſten des Europälſchen Rußlands vers 
ſchlechterte ſich in Folge ſolcher ungünſtigen meteoro⸗ 
logiſchen Verhältulſſe der Stand des Wintergetreides, 
in den weſilichen und Weichſelgouvernements da⸗ 
gegen trat, Dank den reichlichen Nlederſchlägen, eine 
Beſſerung eln. Der Hauptrayon der ſchlechten Ernte 
an Winter getrelde hat ſich bedeutend vergrößert. 
Schon die Ueberſicht über die Frühjahrsperiode er» 
gab, daß dieſer Nayon die mittleren und nördlichen 
Schwarzerde⸗Diſtricte umfaßt (das Gouv. Tſchernt⸗ 
gow ausgenommen), welter die Gouvernements 
Jekaterinoſlaw, Niſynl⸗Nowgorod und Wfatka. Jetzt 
ſind in den Kreis der ſchlechten Ernte des Winter⸗ 
kornes noch hineingezogen die Gouvernements Kaſan, 
Sſimbirsk, Sſamara, Sſaratow, das Donez⸗Gebiet, 
das Gouv. Cherſſon. Der Rayon des nicht völlig 
befriedigenden Standes des Wintergetreides umfaßt 
das Gouvernement Aſtrachan, das Gebiet von Uralsk, 


„Ihr Herr Sohn hat eine Schuld hinter» 
D die Sie doch nicht von mir einziehen wollen?“ 
brauſte der Advokat auf. 

Pierre Ferrand hatte aus ſelnem Portefeuille 
ein Papier genommen, das er dem alten Herrn 
überreichte. 

„Sie ſehen, es ift ein Schuldſchein!“ ſagte er 
ruhig. 

Doktor Hartenberg nahm das Papier und las 
flüchtig den Inhalt. 

„Es iſt eine Spielſchuld,“ erwiderte er ſcharf 

und ſchneidend; „ich kenne die Anklage, die mein 
Sohn Ihnen ins Geſicht geſchleudert hat, kenne auch 
die erbärmliche Rolle, die Sie geipielt haben. Sie 
machen aus dem Hazardſpiel ein Gewerbe, Sie 
locken die jungen Leute an ſich heran, um ſie aus⸗ 
zubeuten, und wenn man Sie nicht wegen falſchen 
Spiels belangen kann, ſo müſſen Sie als gemeinge⸗ 
ſährliches Subjekt polizeilich ausgewieſen werden. 
Ich begreiſe nicht, wie Sie es wagen können, mir 
vor die Augen zu treten!“ 
1 Der Brafilianer hatte das Haupt trotzig zu⸗ 
rückgeworſen, fein ſiechender Blick heftete ſich mit 
einem tückiſchen Ausdruck auf das vom Zorne ge 
röthete Antlitz des Advokaten. 

„Der plötzliche Verluſt des einzigen Sohnes 
mag dieſe Worte entschuldigen, für die ich unter an⸗ 
deren Verhältniſſen Rechenſchaft von Ihnen fordern 


Infjen 


würde,“ ſagte er, während feine Hand mit dem 
funkelnden Brillant über den langen Vollbart fuhr. 


„Ste machen mir einen Vorwurf, der mich in kei⸗ 
ger Weiſe trifft. Ich fand bei meiner Hierherlunſt 
den Splelllub vor, in den ich eingeführt wurde; 
ich babe die jungen Herren nicht angelockt, ſie dräng⸗ 
ten ſich an mich heran, und ebenſo unwahr iſt es, 
daß ich aus dem Spiel ein Gewerbe mache. Den 
großen Verluſt hat Ihr Sohn dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchrelben, daß er jo tollkühn war, die Bank ſpren⸗ 
gen zu wollen; ich hatte nicht das Recht und auch 
keine Veranlaſſung, ihm davon abzurathen. Was 
Ihren Vorwurf bezüglich des falſchen Spiels be» 
trifft, jo bitte ich Sie, ihn nicht zu wiederholen, ich 
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das Gouvernement Orenburg und den Schadrinsk'⸗ 
ſchen Kreis des Gouvernements Perm. Einen zwelten 
Rayon des nicht befriedigenden Standes des Win⸗ 
tergetreides bildet der öſtliche Theil des Gouverne⸗ 
ments Wologda. Außerdem war noch das Winter 
getreide nicht ganz befriedigend im nördlichen Theil 
des Gouvernements Taurien, in den Gouvernements 
Orel und Tſchernigow. In den ſildweſtlichen Gou⸗ 
vernements und dem Gouvernement Beſſarabien 
(ausgenommen bie Kreiſe Ackermann und Ismail), 
in den weſtlichen Gouvernements, in den Gouver⸗ 
nements Sſmolens', Kaluga und Wladimir und in 
dem oben nicht erwähnten Theil des Gouvernements 
Wologda wurde bezüglich des Wintergetreides eine 
Mittel⸗Ernte erwartet, in dem übrigen Europälſchen 
Rußland und in Vor⸗Kaukaſien verſprach das Win⸗ 
tergetreide einen guten Ertrag. 

Unter dem Einfluß der anhaltenden, hart⸗ 
näckigen Dürre und Gluth trockener Winde und 
faſt gänzlichen Regenmangels iſt in den öſtlichen 
und füdöſtlichen Schwarzerde Gouvernements auch 
das Sommergetreide gänzlich verloren gegangen, 
ſtellenweiſe nicht einmal die Wiedergabe der Ausſaat 
verſprechend; in dem ihnen angrenzenden Gouver⸗ 
nement Woroneſh hat das Sommer⸗Getreide zudem 
noch ſtark unter den Mai⸗Fröſten gelitten. In nicht 
ganz befriedigendem Zuſtande befand ſich das Som⸗ 
mergetreide in dem Gouvernement Aſtrachan, im 
größeren Theil des Donez⸗Gebiets, in den Gouver⸗ 
nements Kursk, Tambow, Penſa, Rjaſan, Tſcherni⸗ 
gow und Perm. Eine befriedigende Ernte von 
Sommergetrelde wurde erwartet in den Gouverne⸗ 
ments Beſſarabien, Cherſſon, Taurien, Jekaterino⸗ 
ſlaw, Kaluga, Orel und Tula. In dem ganzen 
übrigen Europälſchen Rußland und in Vor⸗Kaukaſien 
verſprach das Sommergetreide entweder eine Ernte 
über Mittel oder gar eine gute Ernte. 

(Rig. Tagebl.) 


Ungeshronik, 


— Am geſtrigen hohen Namenstage Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna wurde 
in allen Gotteshäuſern unſerer Stadt feierlicher 
Galagottesdlenſt abgehalten. Von ſämmtlichen 
Häuſern wehten Fahnen. 

— Geſundenes Kind. Ein ungefähr drei 
Jahre altes Mädchen mit blondem Haar, welches 
mit einem hellen Kleidchen, blauer Schürze und 
rothen Strümpfen bekleidet war, hat ſich im ieh 
Nawrotſtraße MR 19 eingefunden und befindet 
ſich gegenwärtig bei den dortſelbſt wohnhaften Au⸗ 
guſt Binder'ſcher Eheleuten in Pflege. Die Ans 
gehörigen des Kindes können daſſelbe dort in Em⸗ 
pfang nehmen. 

— Mit ſeltener Gewandtheit hat es am 
Sonntag feüh eine Diebin verſtanden, aus einer 
Fleiſchhalle am Neuen Ringe die Ladenkaſſe zu 
ſtehlen, ohne daß weder der Fleiſcher und ſeine 
Leute noch auch die zahlreichen Kundinnen das ge⸗ 
ringſte bemerkt hätten. Für die letzteren war der 
Vorfall inſoſern unangenehm, als der betreffende 
Fleiſcher, nachdem er den Verluſt der Kaſſe gewahrt 
hatte, keiner derſelden das Fortgehen geſtattete, 
ſondern fie ſämmtlich einer Reviſion unterwarf 
und bei derſelben ziemlich rüdfichtelos zu Werke 
ging. Selbſtverſtändlich wurde bei Niemandem 
etwas vorgefunden, denn die wirkliche Diebin hatte 
wohl fofort nach vollbrachter That das Weite 
geſucht. 

— Spende. Von den Tiſchlern der Firma 
Heinzel & Kunitzer wurden auf Anregung ihres 
Meiſters bei einem Waldvergnügen am Sonntag 3 


würde nicht dazu ſchweigen. Mit welchem Rechte ich 
es wagen darf, Ihnen vor die Augen zu treten? 
Nun, mit dem Rechte eines Mannes, der eine be⸗ 
gründete Forderung hat und ſein gutes Recht wah⸗ 
ren will.“ 

Hartenberg hätte am liebſten dem verhaßten 
Manne das Geld hingeworfen und ihm die Thür 
gezeigt, aber er beſaß augenblicklich die Summe 
nicht. 

„Sein gutes Recht?“ wiederholte er mit einem 
verächtlichen Achſelzucken. „Ich bin nicht verpflich⸗ 
tet, die Schulden meines Sohnes zu tilgen, und 
hinterlaſſen hat er nichts.“ 

„Gleichwohl werde ich die gerichtliche Klage 
gegen Sie anhängig machen, wenn Sie den Schuld⸗ 
ſchein nicht einlöſen.“ 

„Sie ſelbſt würden dabei am meiſten verlie⸗ 
ren! Sie müßten öffentlich erklären, wie dieſe For⸗ 
derung entſtanden it —“ 

„Und was bätte ich dabei zu fürchten? Gar 
nichts, auf die Ehre Ihres Sohnes aber würde 
dieſe öffentliche Erklärung einen dunklen Schatten 
werſen. Wenn Ihnen das gleichgiltig iſt, ſo ver⸗ 
weigern Sie die Zahlung; ich werde die Wege 
ſchon zu finden wiſſen, die mir zu meinem Rechte 
verhelfen.“ 

„Schlagen Sie dieſe Wege ein, ſo dürfen Sie 
ſich auf Unannehmlichkeiten gefaßt machen, von 
denen Sie in dieſem Augenblick noch keine Ahnung 
haben,“ ſagte der Advokat mit ſcharfer Betonung. 
„Ueber die Angelegenheit mit Ihnen zu unterhandeln, 
bin ich heute nicht in der Stimmung; morgen Abend 
findet das Begräbniß flatt — kommen Sie übers 
morgen zu mir, dann ſollen Sie eine definitive 


Antwort erhalten.“ 


„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich abzureiſen 
gedenke.“ 

„Und ich wiederhole Ihnen, daß ich vor über⸗ 
morgen nichts mehr von biejer Sache hören will! 
Ich hatte meinem Sohne das Geld gegeben, um 
dieſen Schuldſchein einzulöſen; er mußte Sie in der 
Spielhölle aufjuchen, weil er Sie nicht zu Haufe 
traf. Sie weigerten ſich, die Angelegenheit vor dem 
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mann gegenüber. 


Rbl. 70 Kop. geſammelt und uns für den Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein übergeben. Beſten Dank! 

— Von verſchiedenen Seiten wird uns mitge⸗ 
theilt, daß die Kartoffeldiebe ſchon jetzt zur Nacht⸗ 
zeit arg ihr Weſen treiben. Da die Kartoffeln gegen» 
wärtig zum größten Theil noch nicht ausgewachſen 
ſind, ſo müſſen die Diebe lange Zeit ſuchen, ehe ſie 
einen Sack damit füllen können und verwüſten in 
Folge deſſen größere Strecken. Mehrere Feldbeſitzer 
haben, um ihr Eigenthum vor ſolcher Verwüſtung 
zu ſchützen, Wächter angeſtellt. 

— Eine neue Firma. Die biefigen Herren 
Fabrikbeſitzer machen wir auf die im Spferatentheile 
unſeres heutigen Blattes enthaltene Ankündigung 
der Firma F. Pretzel & Co,. in Berlin auf 
merkſam, welche mit Rückſicht auf ihren zahlreichen 
Kundenkreis hlerorts eine Filiale er» 
richtet hat. Wir bemerken hierbei, daß die 
Firma F. Pretzel & Co. eine der größten und 
renommirteſten Riemenfabriken und die einzige in 
Berlin beſitzt, welche mit Dampfkraft arbeitet. Aus 
dieſer Fabrik ſtammt der größte Leder⸗Treibriemen, 
der bls jetzt gefertigt worden ift, derſelbe befindet 
ſich in der großen Stärkefabrik von E. Hoffmann & 
Co. in Salzuflen und iſt 1,00 Meter breit und 46 
Meter lang. — F. Pretzel & Co. find übrigens für 
ihre Erzeugniſſe wiederholt durch goldene und ſil⸗ 
berne Medaillen ausgezeichnet worden. 

— Das Getreide hat durch das anhaltende 
Regenwetter arg gelitten. Der noch auf dem Halme 
ſtehende Roggen zum Beiſplel iſt ſtellenweiſe aus⸗ 
gewachſen. Bei dem bereits geſchnittenen find Kör⸗ 
ner und Stroh ſchwarz geworden. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß wir Erntewetter bekommen, ſonſt ſieht es 
für unſere Landwirthe ziemlich ungünftig aus. 

— Seit langen Jahren müht man ſich mit 
der Frage ab, wie dem Fabrilſchornſteinrauch und 
deſſen ſchädlichen Folgen befonvers für die Luft 
der Städte zu begegnen fe. Eine Erfindung hat 
die andere abgelöſt, aber keine ſcheint genügende Ge⸗ 
währ geboten zu haben. Um jo mehr Beachtung 
verdient eine in einer der jüngften Nummern der 
amtlichen Straßburger Correſpondenz enthaltene Mit⸗ 
theilung, welche auf eln bewährtes Verfahren zur 
Verhütung des Rauches hinweiſt, und die wir in 
Anbetracht ihrer Wichtigkeit für das öffentliche Wohl 
hier mittheilen wollen. Dieſelbe lautet: „Angeſichts 
der hohen Kohlenpreiſe ſcheint es angemeſſen, darauf 
hinzuweiſen, daß in vielen Großfeuerungen der In⸗ 
duſtrie, namentlich auch in den Dampfkeſſelfeuerun⸗ 
gen, noch häufig das wünſchenswerthe Maß prakti- 
ſcher Sparſamkeit nicht erreicht iſt. Die oft tief⸗ 
ſchwarzen Rauchmaſſen und der Ruß, welche den 
Schornſtein folder Feuerungsanlagen entitrömen und 
die Nachbarn in unbilliger, meiſt ganz unnötbiger 
Weiſe beläſtigen, liefern in der Regel den ſichtbaren 
Beweis dafür, daß die Verbrennung des koſtharen 
Heizmittels nicht mit derjenigen Sorgfalt geſchieht, 
welche vom Stadtpunkte ſowohl der privaten Oeko⸗ 
nomie, als auch der öffentlichen Wohlfahrt geübt 
werden ſollte. Um ſo erfreulicher iſt es, wenn auf 
eine Anſtalt hingewieſen werden kann, welche dleſen 
Geſichtspunkten ſeit einer Reihe von Jahren erfolg⸗ 
reich Rechnung trägt. In der Eiſenbahnwerkſtalt zu 
Karthaus bei Trler findet die Verbrennung der auf 
einer gewöhnlichen Planroſtſeuerung entmickelten Koh⸗ 
lengaſe mittels erhitzter Luft ſtatt, welche in äußerſt 
einfacher Weiſe erzeugt und zugeleltet wird. Abge⸗ 
jeben davon, daß damit jede Rauch- und Rußbildung 
beſeltigt iſt, geſtattet die Einrichtung die Verwendung 
der billigſten an Stelle der früher benutzten theureren 
Kohlenſorten, ohne daß ein Mehraufwand an Kohle 
erſorderlich wäre. Die hierdurch erzielte Erſparniß 
beträgt bei einem täglichen Kohlen verbrauch von 
1,5 t, nach Abzug der für die Erhaltung der Ein⸗ 
Spiel zu erledigen, weil Sie auf das Erwachen 
feiner Leldenſchaft rechneten, das ſeine guten Vor⸗ 
ſätze wieder über den Hauſen werfen ſollte. Sie 
hatten richtig kalkulirt — er verlor alles, was er 
beſaß, und Sie behielten außerdem den Schuld⸗ 
ſchein. Gehen Sie, Sie müſſen doch begreifen, wie 
verhaßt mir Ihr Aublick iſt!“ 

Pierre Ferrand hatte den Schuldſchela wieder 
in fein Portefeuille gelegt, er zog die Glacéhand⸗ 
ſchuhe glatt und nahm ſeinen Hut. „Ich werde 
meine Abreiſe verſchieben und übermorgen wieder⸗ 
kommen,“ ſagte er drohend; „erhalte ich dann mein 
Geld nicht, ſo finde ich hier wohl einen Advokaten, 
der es übernimmt, die Sache bis zur letzten Inſtanz 
zu verfolgen. Adieu!“ 

Die Thür hatte ſich kaum hinter dem Braſt⸗ 
lianer geſchloſſen, als Hartenberg mit der Hand an 
die Stirn fuhr und dann ungeſtüm an dem Glocken⸗ 
zuge riß; ſeine Züge verzerrten ſich, er ſank in ſei⸗ 
nen Seſſel nieder und ſchloß die Augen. So fand 
ihn fein Schreiber, der erſchrocken hinaufeilte und 
Frau Suſanne rief. Ohne Verzug wurde der 
Hausarzt geholt. Dieſer konſtatirte einen Schlagan⸗ 
fall, ſprach aber zugleich die Hoffnung aus, daß es 
ibm vielleicht gelingen werde, den alten Herrn am 
Leben zu erhalten. 

Pierre Fertand hatte unterdeſſen den Weg zum 
Hauſe Kreuzbergs eingeſchlagen. Auch Erwin ſchul⸗ 
dete ihm eine Summe Geldes, die er nicht gern im 
Stich laſſen wollte. „Mit der Herrlichkeit hier geht's 
zu Ende,“ murmelte er, „der Boden ſchwankt immer 
mehr unter meinen Füßen; es iſt Zelt, daß ich 
dieſe Stadt verlaſſe. Bertha muß heute noch die 
Vollmacht unterzeichnen.“ 

Das Geſchäſtsperſonal verließ eben das Haus 
Kreuzbergs, um ſich zum Mittageſſen zu begeben, 
als der Braſilianer hineintrat. Seine Frage nach 
dem Chef wurde dahin beantwortet, daß er denſel⸗ 
ben noch im Kabinet antreffen werde. Er klopfte 
an und ſtand im nächſten Augenblicke dem Kauf⸗ 
„Ich habe eine Forderung an 
Ihren Herrn Sohn,“ ſagte er nach flüchtigem 
Gruß; „wie ich höre, wird der junge Herr ſobald 
nicht zurückkehren.“ 
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richtung erforderlichen Unkoſten, monatlich 150 Mark 
pro Keſſel. Betont muß werden, daß die Einrich⸗ 
tung ſich obne Schwierigkeit an fait jeder Keſſel⸗ 


feuerung anbringen läßt.“ 


zunächſt den Fabrilbeſitzern in eigenen Intereſſe 
empfehlen, der Sache näher zu treten. Dann aber 
werden auch die Geſundheitsbehörden uns endlich 
von dem „ſchwarzen Schnee“ befreien und dafür 
ſorgen, daß die Luft in unſeren Städten rein 
werde. 

— In Helenenhof hatte ſich am Sonntag 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, welches 
ſich Nachmittags in den herrlichen Anlagen erging 
und Abends an den Vorträgen der Leipziger 
Sänger höchlichſt ergötzte. Nachmittags ſpielte 
auch der künſtliche Waſſerfall, welcher in ſeiner erſten 
Anlage nicht den gehegten Erwartungen entſprach 
und in Folge deſſen einer baulichen Veränderung 
unterzogen wurde, zum erſten Male wieder und ge⸗ 
währte einen recht hübſchen Anblick. Bei electriſcher 
Beleuchtung müßte derſelbe ſich prächtig ausnehmen. 


— Ein gelungenes gaſtronomiſches Kalen⸗ 
darium hat jüngſt ein Feinſchmecker und Fachmann 
zuſammengeſtellt. Im Hinblick auf die fo wichtige 
„Magenfrage“, welcher es gewidmet iſt, glauben 
wir daſſelbe unſeren Leſern nicht vorenthalten zu 
ſollen. Es lautet: 
Mit Auſtern und mit Caviar 
Befaſſe Dich im Januar. 
Im kühlen Februario 
Mach Dir mit Lachs das Leben froh. 
Und drücke ſanft im Monat März 
Gefüllte Kalbsbruſt an Dein Herz. 
Kommt d'rauf der Schelm April herbei 9 
Flugs koche Dir ein Kiebitzei. 
Sobald im Mai die Knospe ſprang, 
Begieb Dich auf den Hummerfang. 
Und ſtreift der Juniwind die Saat, 
Ein Backhuhn ig mit Kopfſalat. 
Im heißen Hundstags⸗Julius 
Gewähr' ein Matſes Dir Genuß. 
Im Stoppelfeldermond Auguſt 
Sei Rebhuhn Deine ganze Luſt. 
Und wenn September rückt ins Land, 
Dem Haſen flugs eins aufgebrannt. 
Und ſchreibt nun gar Oktober man, N 
Gleich kommen Hirſch und Rehlein dran. 
Ein Thor, der im Novembermond 
Das Lebenslicht der Gans verſchont. 
Doch des Dezembers Kernpunkt ſei 
Ein Schweineſchlachten friſch⸗froh⸗ frei. 
— Das iſraeclitiſche Kinder⸗Aſyl empfing 
um l. Monat: 


von Frau M. R. Ns. 3.— 
„den Fabriksleuten des Herrn M. Sil⸗ ’ 

berſtein — durch frbl, Vermittelung des 

Herrn Paſtor Nondthaler „ 8.80 

ſowie folgende Synagogenſpenden, von 

Herrn Moritz Heimann Ns. 18.75 
„ Markus Kohn „ 11.25 
„ Moritz Fraenkel „u 1205 
„ Arnold Stiller „ 7.50 
* Jakob Gutmann „ 4.50 
„ Joſeph Moniz 2 i 8,75 


zuſammen Rs. 65.05 
ferner von der Lodzer Fillale des Handlungshauſes 
„Tſin⸗Lun“ 12 Pfd. Thee. Ko mal 
Die Verwaltung erlaubt ſich, den geehrten 
Spendern für die erhaltenen Geſchenle ihren herzlich ⸗ 
ſten Dank hiermit auszuſprechen. 0 
Vorſitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 


„Mit wem habe ich die 
berg kübl. 

„Pierte Ferrand.“ a 

In den Augen des Kauſmanns blitzte es auf, 
auch ihm war dieſer Name verhaßt, ſeltdem Erwin 
ibn ausgeſprochen hatte. „Alſo es iſt eine Spiel⸗ 
ſchuld?“ ſagte er. 1 

„Nein; ich habe Ihrem Herrn Sohn das Geld 
baar geliehen.“ 

„Am Spieltiſch, nicht wahr?“ 1 13 

„Gleichviel, wo es geſchah; er hat es von mir 
erhalten.“ 

„Die Beantwortung meiner Frage iſt kelnes⸗ 
wegs gleichgiltig,“ ſagte der Kaufmann, und es bes 
durfte keines ſcharfen Blickes, um zu erkennen, wie 
ſchwer es ihm wurde, die erzwungene Ruhe zu be⸗ 
wahren. „Sie haben ihm das Geld geliehen, damit 
er weiter ſpielen konnte; Sie, der ältere Mann, 
hätten ihm beſſer den Natb geben ſollen, nach Hauſe 
zu gehen; es wäre ehrenhaſter geweſen!“ 

„Ich war ſein Vormund nicht!“ 

„Nein, aber ſein Verführer —“ 

„Dieſen ungerechten Vorwurf hat mir auch 
Doktor Hartenberg gemacht — ich weile ihn hier 
mit derſelben Entſchiedenheit zurück. Die jungen 
Herren hatten ihren Splelklub ſchon längſt gegrün⸗ 
det, als ich hierher kam —“ R 1 

„Sie aber haben das hohe Spiel eingeführt!“ 

„Eine Beſchuldigung, die zu bewelſen Ihnen 
unmöglich ſein dinfte !“ erwiderte Ferrand achſel⸗ 
zuckend. „Ich habe keinem Spieler bezüglich ſeines 
Einſatzes eine Vorſchrift gemacht, die Herren hatten 
ihren freien Willen. Uebrigens hat dieſe Frage 
nichts mit meiner Forderung zu ſchaffen. . 

„Beſitzen Sie einen Schuldſcheln ?“ 

„Nein.“ 

„Dann erkenne ich die Forderung nicht an.“ 


„Gilt Ihnen das Ehrenwort Ihres 
nichts ?“ fragte Ferrand Fa 2 e 


Ehre f fragte Kreuz ⸗ 


7» 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Da die ZJuverläſſigkeit 
der Mittheilung und der Einrichtung ſelbſt über 
allen Zweifel erhaben iſt, jo würde es ſich wobl 


— — 


„ „„ er erer eee 


. 
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— Die Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, 
welche ſeit Pfingſten von hier abweſend war, ift in 
dieſen Tagen wieder hierher zurückgekehrt und können 
ſich Diejenigen, welche vieſelbe für Konzerte u. ſ. w. 
zu engagiren wünſchen, an Herrn Kopellmeiſter 
Kirſchwinkel wenden. 

— Wir machen unſere geehrten Leſer darauf 
aufmerkſam, daß die Leipziger Sänger während 
der nächſten Ta ge im Benndorfſchen Garten 
auftreten. 


— Zu dem die Deutſche Bank betreffenden 
Betruge, welchen wir in der letzten Nummer d. Bl. 
bereits meldeten, werden noch weiter folgende Einzels 
beiten gemeldet: Der Börſenmakler Schwieger, 
übrigens kein vereideter und amtlich angeſtellter, 
ſondern ein ſogenannter „Pfuſch⸗Makler,“ der die 
Abſchlüſſe für eigene Rechnung ausführt, iſt ein 
verheiratheter Mann in den vierziger Jahren, welcher 
im Bankhauſe von Warſchauer u. Comp. die Börſen⸗ 
Laufbahn eingeſchlagen hatte und ſich dadurch be⸗ 
reits im Jahre 1882 wenig angenehm bekannt 
machte, daß er als damaliger Director der Berliner 
Handelsgeſellſchaft dieſer einen Verluſt von 7 Mil» 
lionen Mark durch unſinnige Hauſſe⸗Speculatlonen 
in ruſſiſchen Werthen verurſachte. Er wurde da⸗ 
mals alsbald aus ſeinem Directorpoſten entlaſſen, 
doch gelang es ihm in kurzer Zeit, trotzdem er mit 
erheblichen Schulden belaſtet war, als Makler ſich 
an der Börſe eine immerhin einträgliche Stellung 
und allmählich auch ein großes Vertrauen zu er⸗ 
werben. Hauſſe⸗Speculatlonen in ruſſiſchen Werthen 
blieben ſeine Lieblingsthätigkeit, und ihr verdankte 
er auch, als im vorlgen Jahre durch eln hieſiges 
Börſenblatt die Nachricht verbreitet war, die ruſſiſche 
Regierung werde die Goldwährung weiter durch⸗ 
führen und die jetzige Valuta ſich auf 325 heben, 
durch die in Folge deſſen eingetretene Coursſteigerung 
große Vortheile. Man ſchätzte feinen damaligen 
Gewinn auf 2—3 Millionen Mark. Als dann 
aber jene Nachricht ſich als falſch herausſtellte und 
die Courſe mehr und mehr fielen, da wollte Schwie⸗ 
ger noch immer nicht von ſelnen Hauſſe⸗Ideen laſſen. 
Er verlor allmählich das Gewonnene, hoffte dies 
aber noch immer auf demſelben Wege wieder zu 
verdienen. Er mußte daher immer „Aufgabe“ 
machen, d. h. eine große Firma als Käuferin der 
„Ruſſen“ angeben. Dies trieb ihn ſehr bald zum 
Verbrechen. Er hatte den Kontrolbeamten der Deut⸗ 
ſchen Bank, Frank, kennen gelernt, der ſchon 15 
Jahre dort in Stellung ift und ſich, als ſehr fleißl⸗ 
ger, ordentlicher Menſch, des größten Vertrauens 
ſelner Vorgeſetzten erfreute. Schwieger wußte den 
Frank zu bewegen, Schlußſcheine auf ruſſiſche 
Noten, auf den Namen der Deutſchen Bank abzu⸗ 
ſtempeln, und ſo gelang das Manöver, obgleich die 
Scheine die von Rechtswegen erforderlichen Unter⸗ 
ſchriften nicht trugen. Geradezu unbegreiflich muß 
der dauernde Glauben der beiden Männer daran 
erſcheinen, daß die Ruſſen ſo ſteigen würden, daß 
ſie die Regulirung der Angelegenheit vor dem 
Fälligkeitstermin am 31. Juli bewirken und dadurch 
ihren Betrug verdecken könnten. Die in Frage 
ſtehenden Summen betrugen ſchließlich, wie wir be⸗ 
reits gemeldet, 5,270,000 Rubel, alſo nach dem jetzi⸗ 
gen Courſe etwa 12 Millionen Mark, die Coursdiffe⸗ 
renz ſaſt 1,200,000 Mark. Am 31. Juli mußten nun 
die Vorſtände der einzelnen Abthellungen der deutſchen 
Bank den Dlrectoren ihre Bücher zum Zweck des 
„Sconto,“ d. h. der Generalabrechnung für die Ulnimo⸗ 
Engagements des Monats Juli, vorlegen, und dabei 
fand natürlich der ſpeziell mit der Leitung des Ruſſen⸗ 
Geſchäfts betraute, ſtellvertretende Director Manktle⸗ 
wicz ſofort die auffallend große Belaſtung der 
deutſchen Bank mit ruſſiſchen Noten; doch ſtimmten 
bei der genauen Kontrole ſowohl die Schlußſcheine 
wle bie Bücher⸗Eintragungen. Der Director forſchte 
aber welter nach der Eniſtehung jener großen Ber» 
pflichtung nach, und ſo blieb ſchließlich dem Frank 
nichts übrig, als ſein mit Schwleger ausgeführtes 
Geſchäft, ſowie die von ihm ausgeführten oder ver⸗ 
anlaßten falſchen Abſtempelungen und Bücher⸗Ein⸗ 
tragungen einzugeſtehen. Noch an demſelben Abende 
beſchloß die Direction der Deutſchen Bank, dle 
Schlußſcheine, obgleich dieſelben, wie erwähnt, die 
erforderliche Unterſchrift nicht tragen, des Stempels 
wegen anzuerkennen und die Regulirung der Ange⸗ 
legenheit aus eigenen Mitteln, ohne fremde Hilfe 
zu bewirken. Die Criminalpolizei wurde alsbald 
in Kenntniß geſetzt und leitete ſoſort das Straf⸗ 
verfahren gegen beide Betrüger ein. Daß die Manis 
pulatlonen des Frank durch die Abweſenhelt des 
Directors Mankiewicz, der erſt lürzlich von Urlaub zu⸗ 
rücklehrte, erleichtert worden ſeien, iſt unrichtig. Trotz der 
vorzüglichen geſchäſtlichen Einrichtungen der Deutſchen 
Bank konnte das ſchlaue Ma növer doch auch in 
ſeiner Anweſenheit ausgeführt werden. Jedenfalls 
werden die Aelteſten der Kauſmannſchaft, als Vor⸗ 
ſtand der Börſe, eine Aenderung der Börſen⸗Uſance 
bezüglich der Schlußſcheine herbeiführen müſſen, 
damit derartige Betrügereien ein für alle Mal aue⸗ 
geſchloſſen ſind. Dieſer Fall, der eine ſeit den Be 
trüg' reien bei den öſterreichiſchen Bankinſtituten und 
der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft nicht mehr ger 
kannte Erregung nicht nur der Börſe, ſondera auch 
des Publikums hervorzurufen geeignet iſt, weiſt 
wieder darauf hin, daß es unrecht iſt, durch allzu 
großes Vertrauen die Geſchäſtsbeamten in Ver ; 
ſuchung zu führen, zumal ihnen durch ihre Thätige 
keit die Neigung zu Spekulationen, die ihre Ktäſte 
überfleigen, ſehr nahe gelegt wird. Die Direction 
der deutſchen Bank hat fi bemüht, durch ſofortige 
Veröffentlichung des Vorkommniſſes und durch raſche 
Regulirung der Angelegenheit an der Börſe 
den unberechbaren Schaden, der durch das Miß⸗ 
trauen des Publikums gegen alle großen Bank⸗ 
inſtitute entſtehen konnte, zu paralyſiren; dies wird 
aber erſt dann völlig möglich ſein, wenn die Börſe 
derartigen Betrügereien durch ſcharfe Maßregeln 
einen kräftigen Riegel vorſchiebt. Bedauernswerth 


ſind die Angebörigen der beiden Complicen, ſowohl 
die Familie des Schwieger, wie namentlich die 
72jährige Mutter des Frank. 


Handel und Verkehr. 


— Der Empfang von ausländiſchen Poſt⸗ 
packeten durch die Adreſſaten bereitet bekanntlich 
nicht unerhebliche Unbequemlichkeiten. Die Empfän⸗ 
ger haben perſönlich oder durch einen Bevollmäch⸗ 
tigten auf dem Zollamte zu erſcheinen und Jeder 
weiß, mit wieviel Zeltverluſt der Empfang aus⸗ 
ländiſcher Packete verbunden iſt. Um ſo freudiger 
wird eine Neuerung begrüßt werden, welche von der 
Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen eins 
geführt wird und bereits mit dem 1. (13.) Auguſt 
d. J. für das europälſche Rußland und Trans⸗ 
kaukaſien mit dem 1. (13.) October c. für das 
aſiatiſche Rußland in Kraft tritt. Um nämlich 
dem Publicum den Empfang der ausländiſchen Poſt⸗ 
packete bequemer zu machen, hat die genannte 
Hauptverwaltung ſolgende im „Reg.⸗Anz.“ publicirte 
Regeln feſtgeſetzt: 

1) Die Zollbeſichtigung der aus dem Aus lande 
kommenden Poſtpackete findet am Tage ihrer An⸗ 
kunft im örtlichen Zollamte ſtatt und zwar in 
Gegenwart nur des Poſtbeamten, während die An⸗ 
weſenheit des Adreſſaten nicht erforderlich iſt. 

2) Am nächſtfolgenden Tage werden die Poſt⸗ 
packete vom Zollamt der Poſtabtheilung (reſp. Poſt⸗ 
und Telegraphenabtheilung) behufs Ausgabe an den 
Adreſſaten zugeſtellt. 

3) Die Poſtabtheilung überſendet dem Adreſſaten 
unverzüglich nach Empfang der Packete aus dem 
Zollamt eine Anzeige, in welcher nicht nur die 
Größe der vom Empfänger zu erhebenden Zollge⸗ 
bühren angegeben, ſondern auch geſagt ſein muß, 
in welchen Werthzeichen die Gebühren gezahlt 
werden müſſen. 

4) Die im Punkt 3 bezeichneten Gebühren 
werden von der Poſtabtheilung bei Ausreichung der 
Packete erhoben. 

Um aber einzelne Perſonen, denen daran ge⸗ 
legen iſt, perſönlich bei der Zollbeſichtigung der auf 
ihren Namen angekommenen Packete zugegen zu 
ſeln, dieſes ihres Rechts nicht zu derauben, hat bie 
Hauptverwaltung angeordnet, daß denſelben das 
Recht zuſteht, am Anfange jedes Jahres — in die⸗ 
ſem Jahre aber bis zum 1. September (reſp. 1. 
November) ſchriftliche Anzeige darüber zu machen, 
daß ſie die Zollbeſichtigung der auf ihren Namen 
etwa eintreffenden Poſtpackete in ihrem Beiſein aus» 
geführt zu ſehen wünſchen. In ſolchem Falle findet 
die Herausgabe der Poſtpackete nach dem bisherigen 
Modus ſtatt. 

— Auf den ruſſiſchen Privateiſenbahnen wur⸗ 
den nach der „Hon. Bp.“ im April d. J. 2,747,238 
Perſonen und 172,704,409 Pud Frachten befördert; 
in den erſten vier Monaten des l. J. überhaupt 
8,784,319 Perſonen und 819,569,903 Pud 
Frachten. Vereinnahmt wurden im April auf die⸗ 
ſen Bahnen 14,589,875 Rbl. und vom 1. Januar 
bis Ende April 62,904,644 Rbl. oder 3406 Rbl. 
pro Werſt. Die Kronseiſenbahnen beförderten im 
April 669,059 Perſonen und 48,363,496 Pud 
Frachten, und in den erſten vier Monaten dieſes 
Jahres 2,049,187 Paſſaglere und 220,597,205 
Pud Frachten. Die Einnahme der Kronseiſenbahnen 
bezifferte ſich pro April d. J. auf 4,435,154 Rbl. 
und pro Januar bis Ende April auf 19,468,145 
Rbl. oder 2205 Rbl. pro Werſt. Insgeſammt 
wurden auf den Krons» und Pripateiſenbahnen 
vom 1. Januar bis 30. April 10,833,506 Paſſa⸗ 
giere und 1,040,167,112 Pub Frachten befördert 
und 82,372,789 Rbl. vereinnahmt. 

— Handels- und Induſtriecongreß. Die Idee 
der Berufung eines allruſſiſchen Handels⸗ und 
Induſtriecongreſſes hat, wie die „Rev. Zig.“ meldet, 
bei den hierüber interpellirten Börſen⸗Comités 
und Provinzialabtheilungen der Geſellſchaft zur 
Förderung des ruſſiſchen Handels und der Indu⸗ 
ſtrie eine jo ſympatbiſche Aufnahme gefunden, daß 
letztgenannte Geſellſchaft auf einer ihrer erſten 
Sitzungen nach den Sommerferien dieſe Frage auf 
die Tagesordnung ſetzen und ſich für die Geneh⸗ 
migung zur Abhaltung des Congreſſes intereſſiren 
wird. Das Programm ſoll unter Hinzuziehung 
von Vertretern des Handels und der Induſtrie 
demnächſt aufgeſtellt werden. 


Meurſte Do. 


‚Kronfladt, 31. Juli. (Nord. Tel.⸗Agt.) Die 
Matinée mit Tanz auf dem franzöfiſchen Admirals⸗ 
ſchiff verlief glänzend. Zugegen waren der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Laboulape und faſt das ganze 
diplomatiſche Korps. Ueber 700 Perſonen waren 
geladen. Das ganze Quarterdeck des Schiffes war 
mit einem Baldachin überſpannt und in einen rei⸗ 
zenden Ballſaal verwandelt, in deſſen Mitte eine 
Fontaine ſprang und die Inſchrift „Vive la Russie“ 
prangte. Von den ruſſiſchen Admiralen waren 
erſchienen: General⸗Adjutant Kremer und alle 
Kronftädter Marine⸗Kommandeure. Um 5 Uhr 
verabſchiede ten ſich die Gäſte. Die Ausſchmückung 
des Decks und die Harmonie auch in den gering⸗ 
ſten Details waren dewunderungswürdig. Getanzt 
wurde flott. Der Anblick der Rhede war prachi⸗ 
voll. Das Panzerſchiff „Marengo“ war von einer 
Menge Dampfe und Segelkuttern umgeben, deren 
Hins und Herfahrt ſich äußerſt effektvoll ausnahm, 
Die Rhede iſt ungewöhnlich belebt. 

Moskau, 31. Juli. (Nord. Tel.⸗Ag.) An 
dem geſtrigen Diner im Petrowſki⸗Palais bei Ihren 
Kalſerlichen Hoheiten dem Großfürſten Sſergei 
Alexandrowiiſch und der Großfürſtin Jeliſſaweta 
Feodorowna nahmen der König von Serbien, deſſen 
Begleiter, der Kommandant der Truppen, der Kanzlel⸗ 


chef Sr. Kaiſerlichen Hoheit des General⸗Gouver⸗ 
neurs, Graf Orlow⸗Dawydow, die Suite des Kö⸗ 
nigs von Serbien und die Sr. Kaiſerlichen Hohelt 
des General⸗Gouverneurs von Moskau Theil. Nach 
dem Diner wurde eine Fahrt durch das Truppen⸗ 
Lager auf dem Chodynſkiſchen Felde vorgenommen; 
die Reihen der Truppen in offener Equipage mit 
Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem Großfürſten ab⸗ 
fahrend, begrüßte der König jeden einzelnen Trup⸗ 
pentheil. Nach Beendigung einer mit Zielſchießen 
verbundenen Dſhigitowka der Koſaken, defilirten die 
Truppen im Parademarſch am König vorbei, wel⸗ 
cher dieſelben belobte. Hierauf folgte ein allge 
meiner ceremonieller Zapfenſtreich, welcher mit der 
ſerbiſchen und ruſſiſchen Hymne ſchloß, unter Hur⸗ 
rahrufen der Truppen und der verſammelten Volks- 
menge. Der König begab ſich aus dem prachtvollen 
Zelte in die illuminirten und decorirten Räume des 
Offizierslagerclubs, wo Thee gereicht wurde. Ein 
prachtvolles Feuerwerk ſchloß mit dem glänzenden 
Wappen des Königs von Serbien unter Hurrah⸗ 
und Zivioruſen. Die Truppen, welche Spalier bil⸗ 
deten, beleuchteten mit bengaliſchem Feuer den Rück⸗ 
weg zum Palais. 

Geſtern beſuchte Se. Kaiſerliche Hohelt der 
Großfürſt Sergei Alexandrowitſch den Regenten 
Jo wan Riſtitſch. 

Heute um 9%, Uhr Morgens beſuchte der 
König von Serbien den Oberhofmeiſter Grafen Or⸗ 
low⸗Dawydow und den Kommandirenden der Trup⸗ 
pen des Moskauer Militärbezirks General⸗Adjutanten 
Koſtanda. Nachdem der König in's Palais zurück⸗ 
gekehrt war, begab er ſich in Begleitung des Graſen 
Orlow⸗Dawydow und feiner ganzen Sulte, ausge⸗ 
nommen Riſtitſch, zur Erlöſerkirche und derjenigen 
des Heil. Baſilius, ſowie zu den Denkmälern Mi⸗ 
nin's und Poſharſty's, um dieſelben in Augenſchein 
zu nehmen. Bei ſeiner Rückkehr in's Palais er⸗ 
nannte der König den Grafen Orlow⸗Dawydow zum 
Ritter des Takowa⸗Ordens erſter Klaſſe und über⸗ 
reichte ihm perſönlich die Inſignien deſſelben. Nach 
dem Frühſtück fuhren der König, Se. Kaiſerliche 
Hoheit der General⸗Gouverneur mit der Suite in 
einem Extrazuge, aus ſechs Waggons beſtehend, 
zum Trolzko⸗Sſerglewſchen Kloſter, um den dortigen 
Reliquien ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Ebendahin 
hatte ſich auch geſtern der Metropolit Joanniki bes 
geben. 

Mokau, 31. Juli. Auf der Station Sſergijewo 
wurde der König von Serbien durch die lokalen 
Behörden und durch das Stadthaupt begrüßt, wel⸗ 
cher Salz und Brod Überreichte und an den König 
folgende Worte richtete: „Eure königliche Majeftät! 
Ich habe die Ehre im Namen der Stadt Sſerglewo 
Eure Majeſtät zur Ankunft in das berühmte Sſer⸗ 
giewo⸗Kloſter zu beglückwünſchen. Fünſ Jahrhunderte 
verehrt die ruſſiſche Nation das Helligthum dieſer 
Stätte. Gebe Gott, daß alle den Ruſſen heilige 
Stätten auch ſolche dem ſerbiſchen Volke wären. 
Geruhen Eure Majeſtät das Salz und Brod ent⸗ 
gegenzunehmen, mit Liebe dem Herrſcher des Volkes 
dargebracht, welches mit uns eines Glaubens und 
Blutes iſt!“ Vom Bahnhoſe fuhren der König und 
Se. Kalſ. Hoheit der Großfürſt in Begleitung der 
Suite zum Sergiewollofter, wo in der Troitzlikathe⸗ 
drale der Metropolit von Moskau Joanniki dieſelben 
mit Kreuz und Welhwaſſer empfing. Nach dem Ge 
bet bezeugten der König und Se. Kaiſ. Hoheit der 
Großfürſt den Gebeinen des Hochſeligen Sſergius 
ihre Ehrfurcht, worauf der Metropolit fie mit dem 
Bildniſſe des Hochſeligen Sſergius ſegnete. Hierauf 
beſuchten die Hohen Gäſte die Schatzkammer des 
Kloſters, beſahen dort alles Sehenswerthe und bega ⸗ 
ben ſich von hier in die Gemächer des Metropoliten, 
wo Thee und Früchte gereicht wurden. Um 4 Uhr 
kehrten die Hohen Gäſte nach Moskau zurück, ebenſo 
in demſelben Zuge der Metropolit Joannikl. Um 
7½ Uhr Abends findet im Nikolaipalais beim 
Großfürſten zu Ehren des Königs ein Diner für 
70 Perſonen ſtatt, zu welchem außer den höchſten 
Chargen auch der Metropolit Joannili, der ſerbiſche 
Archimandrit Kirill und die Suite des Königs ge⸗ 
laden wurden. 

Rybisk, 31. Jull. Der Noggenſchnitt hat ber 
gonnen; die Ernte iſt ſehr gut und die Witterung 
günſtig. 

Tambow, 31. Juli. Die Waldbrände im 
Kreiſe Tambow nehmen zu und wurde die größere 
Hälfte des Sibiriſchen Grenadier⸗Regiments zum 
Löſchen derſelben beordert. 

Charkow, 31. Zult. Heute feiert die Charkow ⸗ 
ſche ſtädtiſche Kaufmannsbank das 25 ährige Jubi⸗ 
läum ihres Beſtehens. Die Umſätze belaufen ſich ſeit 
Eröffnung der Bank auf Über zwei Milliarden, an 
Vorſchüſſen wurden über 300 Millonen gewährt, der 
Gewinn überſteigt 15 Millionen, dem Grundcapital 
wurden 1,725,000 Rbl. zugezählt und der Stadt 
zu area Zwecken über 3,300,000 Rbl. übers 
wieſen. 

Paris, 1. Auguſt. Auf dem Diner, welches 
der Agent der Chicagoer Weltausſtellung geſtern 
Abend den Ausſtellungscommiſſaren gab, kam es 
zu einer peinlichen Scene. Ein Herr Street 
brachte folgenden Toaſt aus: „Ich trinke auf das 
Wohl der amerikaniſchen ſowie der franzöfiſchen 
Preſſe. Ich trinke auf den Erfolg der Chicagoer 
Ausftelung. Aber erlauben Sie mir, daß ich nicht 
auf das Wohl der Deutſchen trinke!“ Die anwe⸗ 
ſenden franzöſiſchen Journaliſten nahmen den Toaſt 
mit eiſigem Schweigen auf. Die Taktloſigkeit 
wurde allgemein verurtheilt. 

Paris, 1. Auguſt. Die von dem Marine⸗ 
miniſter Barbey vorgenommene Inſpection der 
Marine hat die Untauglichkeit einer größeren Anzahl 
von höheren Seeofficieren ergeben; dieſelben wer⸗ 
den demnächſt ihren Abſchied erhalten. 

London, 1. Auguſt. Der Vorſteher der Lon⸗ 
doner Filiale der Deutſchen Bank, Guſtav Pietſch, 
ſagte einem Berichterſtatter, der geſtern entdeckte 
Betrug eines Beamten ſei für die financielle Stel» 


lung der Bank weder in Berlin noch in London 
von irgend welcher Bedeutung, abgeſehen von dem 
er Aufſehen, das die Sache erregen 
mußte. 


Telegrauur. 


Stuttgart, 2. Auguſt. Der König berief Dr. 
Marc aus Wildungen nach Friedrichshafen zur Con⸗ 
ſultation. Der erwünſchte Rückgang der vor zwei 
Monaten conſtatirten katarrhaliſchen Störungen des 
Unterleibes iſt eingetreten, geringe entzündliche Schwel⸗ 
lungen beſtehen fort ; kein Fieber. Der Allgemein⸗ 
zuſtand iſt daher ohne Beſorgniß. 

Hamburg, 2. Auguſt. Infolge verfehlter Bör⸗ 
ſenſpeculationen hat ſich der ſehr belannte Kaufe 
mann v. Hane geſtern erſchoſſen. Seine Verbind⸗ 
lichkeiten betragen 200,000 Mark. 

Gelſenkirchen, 2. Auguſt. Bel elnem Gewit⸗ 
ter in dem benachbarten Orte Ueckendorf wurden 
geſtern Nachmittag fünf Schulkinder vom Blitz ge⸗ 
troffen; eins wurde getödtet, eins ſchwer und die 
drei anderen leichter verletzt. 

Paris, 2. Auguſt. Die „Association litté- 
raire et artistique internationale“ beſchloß in 
der heutigen außerordentlichen Verſammlung nach 
erregter Debatte, den für September nach Berlin 
einderufenen Congreß wegen eingetretener Schwie⸗ 
rigkeiten nicht in dieſer Stadt, ſondern in Mailand 
abzuhalten. Als Gründe für dieſen Beſchluß wurde 
angegeben, daß die Art und Weiſe, wie man in 
Berlin die Vorbereitungen zu dem Empfange ber 
trieben, verletzend für den Verein ſeien. 

London, 2. Auguſt. Ein Zanzibar⸗Telegramm 
berichtet: Die italieniſche Küſtenſtatlon Athale iſt 
von Somali⸗Negern angegriffen worden, und obs 
gleich der Angriff abgewleſen wurde, ſchwebt dle 
Garniſon in höchſter Gefahr, da die Waſſerzufuhr 
abgeſchnitten wurde. 

London, 2. Auguſt. Von Selten der Re⸗ 
gierung ſoll zur Aufnahme der franzöſiſchen Flotte 
in Portsmouth eine beſtimmte Summe ausgeſetzt 
werden. 

Kopenhagen, 2. Auguſt. Nißzau's Telegra⸗ 
phiſches Bureau iſt ermächtigt, die Gerüchte über den bes 
abſichtigten Verkauf der däniſch⸗weſlindiſchen Inſeln 
für vollſtändig unbegründet zu erklären. 

Serajewo, 2. Auguſt. Der Pollzelarzt Dr. 
Makanec, welcher von der Landesregterung zur 
Uebernahme bosnlſcher Mekkapilger nach Dſched dah 
geſendet war, iſt dort an der Cholera geſtorben. 
Sein Tod erregt große Theilnahme. 8 

Koniza, 2. Auguſt. Der erſte von Seraſewo 
nach Moſtar abgegangene Perſonenzug iſt heute bier 
unter dem Jubel der Bevölkerung eingetroffen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kempinski, Kohn und 
General Nikitin aus Warschau. — Ptaschnikow und 
Genion aus Odessa. — Maximo aus Kiew. — Alexan- 
drow aus Zarizyn. — Czugajew aus Nechieziwan. — 
Stepanow aus Petersburg. — Rüggeberg aus Gevelsberg. 
— Hennius aus Berlin. — Poppow aus Baku. — Dering 


aus Riga. 

Hotel Vietoria, Herren: Grabiüäski und Polakie- 
wiez aus Warschau. — Steinberg aus Cherson. — Majmon 
aus Sieradz. — Kaplarski aus Bialystok, — Milow aus 
Tiflis. — Prentzlau aus Arensburg. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Karachalow und 
Kaspurow ans Kawkas. — Humnicki aus Kielce. — 
Lichowiecki aus Kiew, 

Hotel de Pologne. Herren: Hirschsohn und 8 
tecki aus Warschau. — Aratinow aus Tiflis. — Witkow 
aus Eocryc. — Karjolkin aus Kasau. — Mme. Szmulo- 
wies aus Wioclawek. | 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis » Ger 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 27. Juli 
bis 3. Auguſt 1891. 


Getauft: Irma Mathilde G ild, 
Linda Befhorner, Ehud Aa Date A Kari 
Schütz, Martha Gab⸗ 


Botke, Oskar Follak, Helene an 
ler, Olga Franz, Emilie Linke, Alfons Grundecki, Arthur 
Max Meyer, Nathalie Schulz, Fredrich Reinhold Eßlinger, 
Karl Rudolf Schreiber, Karl Hugo Meſſerſchmidt. 

Aufgeboten: Rudolf Becker mit Suſanne Konezak. 
= a 177 Fo . Au 2 — Friedrich Theo⸗ 
or Wobſt m ufte e Teichert. — Eduard Wa 
mit Marie Palme. * 

Getraut: Robert Werdin mit Emilie Alma Kreiſich, 
— Guſtav Adolf Kloſe mit Nathalie Mile. — Guſtav Seiler 
mit Amalie Seidel. — Auguſt Zinapold mii Nathalie 
Danſchke. — Adolf Friedrich Lehmann mit Julie Bemol, — 
Berthold Guſtav Riedel mit Emilie Przybyszewska. 

Gefiorben; Rudolf Hage 2½ Jahre, Otto Köhler 1 
Jahr 1 Monat, Bertha Zät 2½ Monate, Karl Adolf Je⸗ 
lonek 11 Tage, Wanda Raczynska 1 Jahr 5 Monate, Mars 
tha Volz 2½ Monate, Olga Felde 1 Jahr 7 Monate, Bas 
lentin Arpt 89 Jahre, Emma Auguſte Buſſe 9 Jahte 11 
Monate, Martha Pegen 5 Monate, Elſa Schneider 6 Mos 
nate, Julius Mund 11 Monate. 


Toursbericht. 


Berlin, den 3. Auguſt 1891. 
100 Rubel — 215 M. 50 
Ultimo — 216 M. — 


Bekanntmachung. 


Das Warſchauer Comptoir der Staatsbank hat die Ehre 
hiermit bekannt zu machen, daß am 13. (2 5.) Auguſt d. J. um 2 
Uhr Nachmittags in der Verwaltung des Comptoir eine öffentliche 
mündliche Lieitation ohne Relicitation und durch verſiegelte Decla⸗ 
rationen auf geſammten Verkauf der gegenwärtig der Staatsbank, früher 
dem Lodzer Fabrikanten Simon Heymann und. feiner Ehefrau Roſalie 
gehörenden Immobilien in der Stadt Lodz sub Nr. 269 A, 270 B, 
786 0, 786 B, beſtehend aus einem Grundſtücke mit den fi auf dem⸗ 
ſelben befindenden Mauern der im Jahre 1885 abgebrannten Baum⸗ 
woll⸗Spinnerei, vom Feuer nicht vernichteten Keſſeln, Maſchinen und 
drei wohnbaren Häuſern ſtattfinden wird. 

Der Geſammtbetrag des oben genannten Vermögens wird 
zur Lieitation auf 65,000 Rubel feſtgeſetzt. 

Die Bedingungen der Licitation, ſowie das Verzeichniß der 
Immobilien ſind an Betriebstagen von 9 bis 3 Uhr in der Kanzelei 
des Warſchauer Comptoirs und in der Lodzer Filiale der Staatsbank 
zu beſichtigen. 
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— 6. Driesen. 


Das 50 5 ehe, der 


m Ei lion int) 


der Lodzer 


Fabriks-Eisenbahn 


ch der 
N) Dzielna⸗ (Bahn⸗ Straße Nr. 4, Haus 


S. Eisner übertragen worden. | 
Dieſelbe übernimmt Güter zur Expedition, auf # 
welche die Frachtbriefduplicate ohne Verzug 90 


werabjolgt werden. 
Ebenſo werden Elſer hahnbillets zu Original⸗Preiſen verkauft und 0 

» Bagagequttiungen ausgefolgt. 
üter werden auf Wunſch nach erfolgter Aumel⸗ B 


dung Durch unſer Geſpann ſofort abgeholt. t. 
01 = Fe ge —— 10 
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— — 
rr oder Unterkeſſel 


etc, etc. wird für eine Brennerei als Schlangen⸗Montejus geſucht. 
Inhalt ca. 300 W. 
Offerten — Dom. I Odrab, pr. Nowo⸗Radomsk, erbeten. 


Die Jalouſien⸗Fabrik von 
A. S TPTE BERT, 


Dzielna⸗ am) Straße Nr. 1370, 
. empfiehlt ſich zur 
| Aufeeitäing, der beliebten Salzftah.Saloufien 
. on inften, forie von außen der Fenſteröffnung 
* für Yun. und und Spibbogeufenfler‘ aus vorzü gl. ausl. Material 
zu den billigſten Preiſen 

f Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt. 
Größte Auswahl von Wiener Stühſen, Sophas, Blumentifchen und 
Be Ne enen 2 aus 4 2400 f Run N ‚au eee 


Kernleder. ec i 
| ar er bis E Zoll breit, > 


n 8 
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. Lager von 
opt und chirurgiſchen Artikeln, 
it Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


llebernehme auch die Einrichtung electr. 

Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 

ephonen: 5 

Lager von Wring⸗ Maſchinen AA 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. @ 

ti Ker, 


A. DIERING, Op 


Ede der Petrtlaer und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


u” Koller'ſche Feuerwerkskörper ſind auf Lager. 
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Belle Viener Billard Queues, I 


Quenes⸗Leder, Queues⸗Kreide ze. 5 ; 
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: offerirt billigſt 
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wet den. 


derſelben, täglich von 9— 12 Vorm.⸗ u. 
von 3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Unterricht beginnt am 4./16. Auguſt a. e. 


12 zaklad moj naukowy przeniesiony 
zostal do domu pana Kochahskiego, 


piętro 2 frontu) obok skladu Zyrar- 


sig codziennie. 
Zdolne guwernantki poirzebne. 


Ein möblirt. Zimmer 
iſt vom 1. Auguſt ab zu vermiethen 
im Hauſe Schäfer Nr. 225, erſte Etage, 
Przejazoſtraße. 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Nereins der Stadt Lodz 


bringt zur Kenntniß der Herten Hausbeſitzer der Stadt Lodz, welche 
mit ihren Immobilien zum Creditverein beitreten wollen, daß den obli⸗ 
gatoriſchen, adminiſtrativen Vorſchriften gemäß, die genannten Immo⸗ 
bilien von den ſeitens des Magiſtrats entſandten Commiſſionen zu prü⸗ 
fen und dahin zu beſtätigen ſeien, daß die Gebäude der vollkommenen 
Sicherheit in Bezug auf ihre Bauart als auch in ſanitärer Beziehung, 
den Vorſchriften entſprechen und ſich zum Bewohnen qualifiziren. 

Dies zur Kenntniß der Herren Hausbeſitzer bringend, macht die 
Direktion darauf aufmerkſam, daß diejenigen, welche zum Verein bei⸗ 
treten wollen, für die Beſichtigung und Beſtätigung der Gebäude durch 
die genannte Commiſſion zu ſorgen haben, indem die Direktion auf 
die Erfüllung dieſer Formalitäten ſtreng ſehen und ohne Deponirung 
der diesbezüglichen, amtlichen Beweiſe, die Geſuche wegen Ertheilung 
der Anleihe nicht berückſichtigen wird. (3—3 

Der Praͤſes: E. Herbst. 
Für den Bureau⸗Direktor: L. Gajewicz. 

Lodz, 24 9. Anh Juli. 1891. Nr. 4296. 
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70K . & Wollt, 


Petrikanerfiraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piauo⸗ und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


handlung. 
1 Juſtrumente zum Vermiethen. 
VBeſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 
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8 5 Wilhelm Schönmann, 
0 Lodz, ‚Wschodnia- (alte Post-) Str. Nr. 34, Haus Schlösser, 
— neben d. Ziegler’schen Hause. 
— — Neu eröffnete amerikanische chemische 
2.2 Reinigungs-Anstalt und Kunstfärberei 
2 für Damen-, Herren- und Kindergarderobe und Rauch- 


Waren aller Art. 


nung 


di 


Färben, Pressen und Dekatiren von cus den verschiedenartigsten Stoffen her- 
Sachen in jede beliebige Farbe umgefärbt, 
und Kastor- Hüte, &ardinen, Portieren, Vorhänge, Möbelstoffe (ohne 
die ursprünglichen Farben wieder hergestellt. 
BROROKOKRSOKOKIRCKORHRDUORORK 
Ro 
Zim Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 26950 
‚08% geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen J- 
A zuwarten. Ausfchank von vorzüglichem Geßhlig'ſchen Bier, S 
M. FRANKF 7 
geb Gründlicher Unterricht 
Lehr⸗Auſtalt respondenz wird von einem erfah- 
Die Aufnahme neuer Schüler und 2 — 
Die Zurnlehre 
d. Mts., wobei die Lehrkräfte vergrößert 
Uhr Nachmittags, Dzikaſtraße 516 (7). 
(3—3 
in meiner Lehranſtalt beginnt am 
3—2) 
Kamienna-Strobe Nr. 1219. aus d. init d. Prof. Mendel Berlin), 
matismus u. ſ. w. (15.3 


gestellten Garderoben, wobei es nicht nöthig ist, dieselben zu zertrennen oder das Futter 
Militair- und SchülersAnzüge, sammetne, seidene, wollene, halbwollene, banm⸗ 
dieselben von den Polstermöbeln abzunehmen) werden gereinigt und gefärbt. Sammets und 
Stückwaare und verschossene Bettzöuge werden echt purpurroth zu möglichst 
6 Nachdem mein neues 2 
. 
2 ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets mein d 
E hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. 
Jeden Donnerſtag und Freitag Fiſch⸗ Ef 
Den geehrten Eltern die ergeben 
in der italienischen do Leue Buech- 
nach dem Häuſe des Herrn Majer, Pe⸗ | renen Buchhalter erthei’t. Gefl. Off. 
Schülerinnen beginnt am 1. Auguſt cr. 
eröffne ich Anfangs Auguſt d. J 
V. Kunkel. 23 ri 
Adolf Lipinski, 
6. Anguſt. Nervenarft 
Die Aufnahme der Schüler Eleetrieität und Massage. 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski, 2, Etage. 


Die Anstalt empfiehlt sich zum Waschen, Relnlgen, Entfleeken, 
abzunehmen und werden entweder alle ursprünglichen Farben wieder hergestellt, oder die 
wollene Kleider, Decken, Spitzen, Sammet- u. Federnbesatz und Damast, Tächer, Stroh- 
Plüsch-Tepplehe und verschossene Tischdeekem aller Art werden gereinigt, und 
billigsten Preisen gefärbt. (10—5 

NReſtaurations⸗Lokal 5% 
Sfertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem Ex 

8 Beftreben ſein wird, mit beſten Speiſen und Getränken, auf⸗ 
N 2 Frühſtück a 20 Kop. Hochachtungsvoll 
KOROXKOKOROKORONDKOKONONORON 
Anzeige, daß ich meine 
führung und kaufmännischen Cor 
trikauer⸗Straße Nr. 717 verlegt habe. sub Z. 17 an d. Exp. d. Bl. erbeten: 
und der planmäßige Unterricht am 4. 
Anmeldungen täglich von 12—4 
Der Unterricht Tanz⸗ und Turnlehrer. 
ug 
Julia Jeziorska, | Dr. HEliasberg, 
für meine Schule findet in der Kanzlei Gegen Lähmung, Nervenſchwäche, Nheu⸗ 
Der 


Eine faſt neue 


Boris Jacobsohn. Speiſezimmer⸗ 
Ponsja ‚poiska van Einrichtung 


(Eichenholz), 
ift preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (3.3 


Eine müblirte Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, parterre, iſt 
pr ſofort zu vermiethen. (3—3 
Andreas » Straße Nr. 761 b. 


Ein junger Mann, 
mit der Schußausgabe und Führung der 
dazu nöthigen Controllbücher vertraut, 
wird für eine größere Kammgarn⸗Weberei 
N.. Offerten unter F. 100 ſind an 
d. Exp. d. Bl. zu richten. (3.2 


ulica Piotrkowska Nr. 250 (pierwsze 


dowskiego. 
1 Sierpnia, 


Lekeje rozpoczely sie 
zapis uczennic odbywa 


Przelozona pensyi 
A. FEIL, ur. Krysztal. 


(—2 


Nosnoneno Ieusypom. 


EE 
Benndori’s Garten. 


Heute Dienſtag: 
Auftreten der 


Leipziger 
Sänger. 


Entree 40 Kop. Kinder zahlen d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Programme & 5 Kop. find an der 
Kaſſe zu haben. (6 


Echt Emmenthaler Schweizer- 


empfiehlt 
A. Semelke, 


Wein-, Spiritnoſen- u. pn 
Handlung, (3—2 
Petrikauerſtraße Nr. 229 neu. 


F 


Ia. Bernledtr-Frribriemen, 
einfache als auch 
Doppelriemen, 


halten in den gangbaren Dimenſionen 
und in beſter Qualität ſtets auf Lager 
und empfehlen ebenſo wie 


Näh- und Binderiemen, 
Schlagriemen, 
Gedrehte Cor del⸗ Schnur 
jür Spinnereien und Drehbänke, 


Leder⸗Rundſchnur 


und ſämmtliche (10—1 
techniſche Bedarfsartikel. 


FRANZ PRETZEL & bb, 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 
eee 


Eine Wirthſchaſterin, 
welche auch das Nähen verſteht, 


wird geſucht. 
Wo! ſagt die Exp. d. Bl. (3 3 


Eine neue Sendung 
preiswerther 
Gratulations - und 
Condolatious⸗ 


[Barten 


empfing und empfiehlt die 
Buchhandlung 


Harl Wolf. 


Zgierz. ( 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung und Handſchrift 
wird per ſoſort geſucht. Offerten unter 
P. 100 ſind an d. Exp. d. Bl. zu richten. 


Zu ver miethen 

in Warschau 3—2 

an der Krakauer Vorſtadt, neben 
det Haupt Niederlage der Zyrardower 
Fabrik, vom 1. Juli 1892 ein ge⸗ 
räumiges Magazin mit drei großen 
Schaufenſtern, großen Packkammern, 
Kellern und Boden. Daſſelbe kann zur 
großen En⸗gros u. En⸗detail Fabril⸗ 
Nlederlage von Manufacturwaaren dienen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Josef Szteyner, Advokat 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 7. 


Gold- und Silberſachen 


kauſe, tanſche um und zahle die beſten Preife. 
Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Unterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. eee Beſtellun⸗ 
gen, Reparatur 
Warschau, Nowy Swiat 61, wo Meir 
graphie, 1. Stock. 


Heinrich Juwiler, Zuueliet. 
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norepnaa cBop HAXTEKAPTY u po- 
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Ein erfahrener Gärtner 
ſucht beſtändige Beichäftigung. Beſte 
Atteſte ſtehen ihm zu Gebote. Adreſſen 
unter „Gärtner“ an die Exped. d. Bl. 
erbeten. (3—1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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